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Einführung
Se1it jeher Walr die Verleihung der Doktorwürde 1ın eiıner Theologischen Fakultät

mıt eiıner festlichen Feıier verbunden: mıiıt Musık und Gesang, mi1ıt der Verteidigungwıssenschaftlicher Thesen durch den Promovenden, mit der lateinısch vorgetrage-
9149 Vorstellung und Würdigung des Kandıdaten, mıt der Überreichung der Doktor-
urkunde, des Doktorhutes und des Doktorringes und dem Austausch des osculum
traternitatis.

Seı1it dem 12. Jahrhundert 1St diese testliche orm überliefert, mıiıt Rıten, Ww1e€e s1e e
FEwald Horn für Straßburg berichtet:

„Der Promotionsakt wurde ım Großen Audıitorium des Hohen Chors der alten
Predigerkirche vollzogen. Dıie Musıiık spielt beim Einzug. Dıie Kandıdaten fretien ın
inferiorem locum, der Promotor besteigt das obere Katheder Er beginnt mit einer
hurzen Rede, deren Schluss 919} Kanzler dıie creandı erbittet. Nachdem
diese gewährt un der Promotor gedankt, liest der Notar den Doktoreid VOrT. Dıiıe
Kandıdaten schwören ‚mıt Fıingern auf das Sceptrum‘, das der Pedell iınhält.
Danach gehen die Kandıdaten ın cathedram superiorem ZUu Promaotor, der N  - dıe
Renuncıiation vollzieht. Nachdem 21es5 geschehen, werden gleichzeitiger Er-
klärung die üblichen Ceremonıuen angewendet, nämlıch die Übergabe des Katheders,
des geschlossenen Un geöffneten Buches, des Baretts, des Rınges un endlich dıe
Erteilung des Doktorkusses. Miıt einer Segensprechung schlieft die amtliche 'and-

« 1[ung.
So habe ıch selbst ıne der Festteiern Zur Promotion erlebt,; die Proftfessor

Dr. Georg Schwaiger als Dekan der Katholisch-Theologischen Fakultät der Ludwig-Maxımilians-Universität München VOTSCHOMMEN hat Es WAar dıe Promotionsteier
zweıer seıner Schüler: se1ınes spateren Nachfolgers auf dem Lehrstuhl für Bayerische
Kırchengeschichte, spater dann auf dem Lehrstuhl für Kırchengeschichte des Miıttel-
alters und der Neuzeıt, Protessor Dr. Mantfred Weıtlauff, und des allzu früh verstor-

Vgl Bengeser Hg.) Doktorpromotion 1n Deutschland, Würzburg 1965,
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benen Wıssenschafttlichen Assıstenten Seminar für Fundamentaltheologıe der
Uniuversıtät München, Dr. Johannes Finsterhölzl. Dıiese Festteier 1M WS 968/69
sollte ıne der etzten se1n, ehe dıe Studentenrevolten dieser Jahre nıcht 11U!T den
angeblichen 1ef der alten Talare beseitigen wollten, sondern auch alle Festivıtäiäten
für verzichtbar erklärten. Besonnenen Krätten 1St danken, dass ınzwischen
diese Festteiern, W CI auch 1ın bescheidenerer Form, wiıeder aufgelebt sınd, auch
dieser UuUNscICI Uniuversıität und Fakultät

Und heute haben Uniwversıiutät und Fakultät die Ehre, einem der Grofßmeister der
wiıssenschaftlichen Kirchengeschichtsschreibung 1mM deutschsprachigen Raum, dem
Dekan VO damals und iınzwiıischen emeriıtıerten ordentlichen Professor für Kırchen-
geschichte des Mittelalters und der euzeıt ın den Jahren 793, vorausgehend
1n den Jahren 971 ordentlicher Protessor für Bayerische Kıirchengeschichte
der Uniiversıität München, 1n Anerkennung seiıner hervorragenden wissenschaft-
lıchen Leistungen die Ehrendoktor-Würde 1n testliıcher Feıer verleihen dürten.

Als einer der Inıtıatoren und Promotoren dieser Ehrung der andere 1St Protessor
Dr. Karl Hausberger bın iıch VO  — diesem und VO anderen Kollegen der Fakultät
gebeten worden, die Laudatıo abzutassen und vorzutragen. Ich LueEe dies auch als
ehemaliger Doktorand der Münchener Fakultät, der 1in eorg Schwaiger den
Mitbegleıiter der eiıgenen pastoralgeschichtlichen Dıiıssertation und Prüter 1M Fach
Kırchengeschichte erleben durtte und der ın manchen IThemen seıner eıgenen
Forschung dem Lehrer ankbar verbunden 1St.

Lebenslauf
Mıt kurzen Strichen darf iıch das Curriculum vıtae des Ehrenden nachzeichnen:
eorg Schwaiger wurde .‚ Januar 1925 ın Hıenheim, Landkreis Kelheim und

Bıstum Regensburg, geboren. In den Jahren 936 besuchte dort dıe Volks-
schule. Dann kam nach Regensburg, 1ın den Jahren das Humanı-
stische Ite Gymnasıum besuchen. Von 945 WTr Schwaiger A} Reichs-
arbeitsdienst eingezogen; diente 1n der Wehrmacht beı der Luftftwafte und kam
schließlich in englısche, amerıkanısche und französısche Kriegsgefangenschaft. 1945
nahm CI, zunächst der Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg,
dann se1lit 194 / der Ludwig-Maximilians-Universität München das Studium der
Philosophie, Theologie und Geschichte auf, das 1950 mıiıt der Promotion Zu
Dr. theol be1 Prof. Dr. Franz Xaver Seppelt abschloss.

1951 wurde eorg Schwaiger ın Regensburg Zu Priester geweıht. Eınem
Kaplansjahr ın Wörth der Donau schloss sıch 1957 die Freistellung weıteren
Studien und ZUuUr Vorbereitung der Habılitation der Uniıversıität München
Liese Habilıitation konnte Schwaiger 1955 bei Prot. Dr. Hermann Tuchle für das
Fach Kirchengeschichte abschließen. Mehrere Jahre War der Habiıilitierte dann als
Privatdozent und außerplanmäfßiger Protfessor für Kırchengeschichte der Uni1-
versıtät München tätıg. 1962 wurde ZuU ordentlichen Professor tür Bayerische
Kirchengeschichte ErNaNnNtT; 1971 ZU ordentlichen Protessor für Kirchengeschichte
des Miıttelalters und der euzeıt. FEınen Ruf des Kultusminıisters VO  3 Baden-
Württemberg 1mM Jahre 1969 auf den ordentlichen Lehrstuhl für Kirchengeschichte

der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Tübingen nahm Schwai-
CI nıcht In den Jahren 1968/69, 979/81 und 987/89 stand als Dekan
der Spiıtze der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität München. 1993
wurde emeritiert.
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Schwerpunkte der wissenschaftlichen Forschung UN: der Publikationen
19108 eorg Schwaiger

Wer sıch auf die Suche nach thematischen Schwerpunkten iın der wissenschaft-
lıchen Forschung und 1n den Publikationen des Ehrenden begı1bt, wiırd vorrangıg
dıe folgenden vier Themenbereiche entdecken:

Arbeiten
ZUrTr Geschichte des Papsttums,
Zur Geschichte der Retormation 1M Heıligen Römıischen Reich Deutscher Natıon

und 1ın den Nordischen Ländern,
ZUuUr Theologiegeschichte, vornehmlıich des und Jahrhunderts, SOWIe
ZUT: Kirchengeschichte Altbayerns, besonders des Erzbistums München und reli-

sıng und des Bıstums Regensburg.
J1 Forschungen und Publikationen ZU  S Geschichte der Päpste

Der Papsthistoriker Franz Xaver Seppelt 883—] 956) WAar 1ın München Schwaigers
Lehrer und Doktorvater. ber ıhn schreibt Schwaiger als se1ın Schüler u.

„Sezt 197)1] zwwandte sıch Seppelt der Papstgeschichte und wurde darın 1n vrel
Jahrzehnten souMveraner eıster. In stillschweigender Korrektur un Ergänzung
Erich Caspar, Johannes Haller un Ludwig D“on Pastor schuf er krıtisch und mafßvoll
bonstruktiv sein Lebenswerk. e 2

Durch den AaUuUsSs Breslau stammenden Seppelt wurde Schwaiger w1e€e VO selbst Zur
kritischen Beschäftigung mi1t der Geschichte des Papsttums geführt: als Miıtarbeıiter

den VO seiınem Lehrer edierten Bänden 1— 111 der „Geschichte der Papste” un
nach dessen Tod als selbstständiger Neubearbeiter der Bände Das Papsttum 1mM
Spätmuittelalter und 1ın der Renaıissance (1294-1534) und Band Das Papsttum 1mM
Kampf mıiıt Staatsabsolutismus un:! Aufklärung (1534-1789). Rezensenten dieses
Standardwerkes rühmen Schwaiger’s Meısterschaft in der Beherrschung und Gestal-
tung des Stoffes wıe seıne bestechend kritische Urteilskraft ( Hausberger). Er
übersah weder die Schwächen und Fehler einzelner Amtsınhaber noch auch die
me1lst geschichtlich bedingten strukturellen Mängel der Instiıtutionen Frun: das
Papsttum Seıne Darstellung besticht VOT allem auch durch die Brillanz der
Sprache, die geradezu ıne Markenzeichen seıner Publikationen bıldet“ (R. Zınn-
hobler).

ach W1e VOT wertvoll für das Studium 1st die einbändige „Geschichte der Fapste“,
die 1964 VO eorg Schwaiger nach dem Tod VO: Franz Xaver Seppelt ın geme1n-

Autorenschaft herausgegeben wurde Dabei SLamMm(TL der ext für das und
20. Jahrhundert tast anz VO Schwaiger. FEıne wichtige Ergänzung liegt VOT 1mM
Buch VO Schwaiger: „Papsttum un! Päpste 1mM 19. Jahrhundert VO  — | 111
Johannes Paul IL München 1999.“

G.Schwaiger: Art. Seppelt, Brz X" In: Lexikon tür Theologie und Kirche? (Freiburg-
Basel-Rom-Wıiıen 5Sp 473

Seppelt Schwaiger: Geschichte der Päpste. Von den Anfängen bıs ZUTr Gegenwart.
München 1964
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In welchem Geilst Schwaiger diese Publikationen erstellt hat, wırd 1mM Vorwort‘“
dem ErsStgenanNnnNteN Werk „Geschichte der Päpste” deutlich:

„Die wechselvolle Geschichte der Päpste ıst auch für den Betrachter, der außerhalb
der batholischen Kiırche steht, eines der eıgenartıgsten, faszinierendsten Phänomene
der Weltgeschichte. Für den hatholischen Christen ıst das Papsttum darüber hinaus
ıne Stiftung Chraistz. Für ıhn wird ın dieser zweitausendjährigen Geschichte, ın ıhren
glänzenden Höhepunkten und ın ıhren dunklen Epochen, e1n gul Teil der
Erdengestalt der Kırche sıchtbar. och der gläubige Christ weiß dıe Heiligkeit des
Anmltes und die Menschlichkeit des jeweıligen Amltsträgers ohl unterscheiden.
(Janz ım (Greıist meınes heimgegangenen Lehrers Seppelt War MA1LY e1in Anlıegen,
auch ın der Gestalt des Werkes Liebe ZUNYT Kirche vereinen miıt der —

bestechlichen Sachlichkeit des Historikers, der sıch allein der Wahrheit verpflichtet
weiß.

Und Ww1ıe Schwaiger „Papstgeschichtsschreibung“ verstanden wıssen will, erhellt
aus dem entsprechenden Artıkel ın der Auflage des „Lexikon tür Theologie
und Kırche“ (Band I 5Sp 336-1339), nachlesbar inzwischen auch 1M „Lexikon der
Papste und des Papsttums“ .

Papstgeschichtsschreibung ıst, der Stellung Un Bedeutung des Papsttums ın der
Geschichte entsprechend, Teil der Kirchengeschichtsschreibung un der Geschichts-
schreibung allgemeinIn welchem Geist Schwaiger diese Publikationen erstellt hat, wird im Vorwort*‘ zu  dem erstgenannten Werk „Geschichte der Päpste“ deutlich:  „Die wechselvolle Geschichte der Päpste ist auch für den Betrachter, der außerhalb  der katholischen Kirche steht, eines der eigenartigsten, faszinierendsten Phänomene  der Weltgeschichte. Für den katholischen Christen ist das Papsttum darüber hinaus  eine Stiftung Christi. Für ihn wird in dieser zweitausendjährigen Geschichte, in ihren  glänzenden Höhepunkten und in ihren dunklen Epochen, ein gut Teil der  Erdengestalt der Kirche sichtbar. Doch der gläubige Christ weiß die Heiligkeit des  Amtes und die Menschlichkeit des jeweiligen Amtsträgers wohl zu unterscheiden.  Ganz im Geist meines heimgegangenen Lehrers Seppelt war es mir ein Anliegen,  auch in der neuen Gestalt des Werkes Liebe zur Kirche zu vereinen mit der un-  bestechlichen Sachlichkeit des Historikers, der sich allein der Wahrheit verpflichtet  weiß.“  Und wie Schwaiger „Papstgeschichtsschreibung“ verstanden wissen will, erhellt  aus dem entsprechenden Artikel in der neuesten Auflage des „Lexikon für Theologie  und Kirche“ (Band 7, Sp. 1336-1339), nachlesbar inzwischen auch im „Lexikon der  Päpste und des Papsttums“*.  Papstgeschichtsschreibung ist, der Stellung und Bedeutung des Papsttums in der  Geschichte entsprechend, Teil der Kirchengeschichtsschreibung und der Geschichts-  schreibung allgemein ... Nennenswerte Papstgeschichten sind bis ins 19. Jahrhundert  nicht entstanden  . Dennoch führten kritischer Sinn und philologisches Interesse  gleichzeitig zu den Anfängen einer wissenschaftlichen Papstgeschichtsschreibung der  Neuzeit, auf katholischer Seite zunächst in der Quellenkritik und Hagiographie mit  systematischer Sammlung und diplomatischen Untersuchungen der Quellen selbst ...  Eine gewaltige Erweiterung erfuhren die Quellen zur Geschichte des Papsttums und  dessen Beziehungen zu den einzelnen Ländern durch große Editionen seit dem  19. Jahrhundert, besonders seit Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs durch Leo  XIII. ... Das neu erwachte wissenschaftliche Bewusstsein kam u.a. der offiziellen  Papstliste im Annuario Pontificio (1947 ff.) zugute und baute fortschreitend konfes-  sionelle Polemik und falsche Apologetik bzw. Panegyrik der Kirchen- und Papst-  geschichtsschreibung ab. Die entscheidende Wende leitete Leopold von Ranke ein ...  Eine wissenschaftliche Papstgeschichte ist von einem Einzelnen nicht zu leisten, be-  deutende protestantische und katholische Historiker haben nur Teile gemeistert.“  Es ist das bleibende Verdienst von Georg Schwaiger, entscheidende Forschungen  zur Geschichte des Papsttums und der Kirchenstruktur veröffentlicht zu haben;  dabei kam auch die vielschichtige Problematik der höchsten Gewalt in der Kirche  zur Sprache. In diesem Umfeld sind zu nennen: 1971 der Aufsatz „Der päpstliche  Primat in der Geschichte der Kirche“ über Entstehung, Entwicklung und praktische  Durchsetzung des römischen Primatsgedankens sowie dessen rechtliche Veranke-  rung nach dem Vaticanum I, der 1975 von Schwaiger herausgegebene Sammelband  „Konzil und Papst. Beiträge zur Frage der höchsten Gewalt in der Kirche“ sowie  1977 die Monographie „Päpstlicher Primat und Autorität der Allgemeinen  Konzilien im Spiegel der Geschichte“ und nicht zu vergessen: der große einfüh-  rende Beitrag „Das Papsttum in der Geschichte“ für das 1985 von Martin Greschat  herausgegebene zweibändige Sammelwerk „Das Papsttum“; für dieses Werk hat  Schwaiger noch fünf weitere Kapitel geschrieben.  *bd:9£.  > Freiburg 2001, 539-546.  462Nennenswerte Papstgeschichten sınd hıs 15 19. Jahrhundert
nıcht entstanden Dennoch führten brıtischer Sınnn und philologisches Interesse
gleichzeıtig den Anfängen einer wissenschaftlichen Papstgeschichtsschreibung der
Neauzeıt, auf hatholischer Seıte zunächst ın der Quellenkritik und Hagiographie mitt
systematischer Sammlung un dıplomatischen Untersuchungen der Quellen selbstIn welchem Geist Schwaiger diese Publikationen erstellt hat, wird im Vorwort*‘ zu  dem erstgenannten Werk „Geschichte der Päpste“ deutlich:  „Die wechselvolle Geschichte der Päpste ist auch für den Betrachter, der außerhalb  der katholischen Kirche steht, eines der eigenartigsten, faszinierendsten Phänomene  der Weltgeschichte. Für den katholischen Christen ist das Papsttum darüber hinaus  eine Stiftung Christi. Für ihn wird in dieser zweitausendjährigen Geschichte, in ihren  glänzenden Höhepunkten und in ihren dunklen Epochen, ein gut Teil der  Erdengestalt der Kirche sichtbar. Doch der gläubige Christ weiß die Heiligkeit des  Amtes und die Menschlichkeit des jeweiligen Amtsträgers wohl zu unterscheiden.  Ganz im Geist meines heimgegangenen Lehrers Seppelt war es mir ein Anliegen,  auch in der neuen Gestalt des Werkes Liebe zur Kirche zu vereinen mit der un-  bestechlichen Sachlichkeit des Historikers, der sich allein der Wahrheit verpflichtet  weiß.“  Und wie Schwaiger „Papstgeschichtsschreibung“ verstanden wissen will, erhellt  aus dem entsprechenden Artikel in der neuesten Auflage des „Lexikon für Theologie  und Kirche“ (Band 7, Sp. 1336-1339), nachlesbar inzwischen auch im „Lexikon der  Päpste und des Papsttums“*.  Papstgeschichtsschreibung ist, der Stellung und Bedeutung des Papsttums in der  Geschichte entsprechend, Teil der Kirchengeschichtsschreibung und der Geschichts-  schreibung allgemein ... Nennenswerte Papstgeschichten sind bis ins 19. Jahrhundert  nicht entstanden  . Dennoch führten kritischer Sinn und philologisches Interesse  gleichzeitig zu den Anfängen einer wissenschaftlichen Papstgeschichtsschreibung der  Neuzeit, auf katholischer Seite zunächst in der Quellenkritik und Hagiographie mit  systematischer Sammlung und diplomatischen Untersuchungen der Quellen selbst ...  Eine gewaltige Erweiterung erfuhren die Quellen zur Geschichte des Papsttums und  dessen Beziehungen zu den einzelnen Ländern durch große Editionen seit dem  19. Jahrhundert, besonders seit Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs durch Leo  XIII. ... Das neu erwachte wissenschaftliche Bewusstsein kam u.a. der offiziellen  Papstliste im Annuario Pontificio (1947 ff.) zugute und baute fortschreitend konfes-  sionelle Polemik und falsche Apologetik bzw. Panegyrik der Kirchen- und Papst-  geschichtsschreibung ab. Die entscheidende Wende leitete Leopold von Ranke ein ...  Eine wissenschaftliche Papstgeschichte ist von einem Einzelnen nicht zu leisten, be-  deutende protestantische und katholische Historiker haben nur Teile gemeistert.“  Es ist das bleibende Verdienst von Georg Schwaiger, entscheidende Forschungen  zur Geschichte des Papsttums und der Kirchenstruktur veröffentlicht zu haben;  dabei kam auch die vielschichtige Problematik der höchsten Gewalt in der Kirche  zur Sprache. In diesem Umfeld sind zu nennen: 1971 der Aufsatz „Der päpstliche  Primat in der Geschichte der Kirche“ über Entstehung, Entwicklung und praktische  Durchsetzung des römischen Primatsgedankens sowie dessen rechtliche Veranke-  rung nach dem Vaticanum I, der 1975 von Schwaiger herausgegebene Sammelband  „Konzil und Papst. Beiträge zur Frage der höchsten Gewalt in der Kirche“ sowie  1977 die Monographie „Päpstlicher Primat und Autorität der Allgemeinen  Konzilien im Spiegel der Geschichte“ und nicht zu vergessen: der große einfüh-  rende Beitrag „Das Papsttum in der Geschichte“ für das 1985 von Martin Greschat  herausgegebene zweibändige Sammelwerk „Das Papsttum“; für dieses Werk hat  Schwaiger noch fünf weitere Kapitel geschrieben.  *bd:9£.  > Freiburg 2001, 539-546.  462ine gewaltıge Erweıterung erfuhren die Quellen ZUNY Geschichte des Papsttums und
dessen Beziehungen den einzelnen Ländern durch große Editionen seıt dem

Jahrhundert, besonders se1ıt Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs durch Leo
ATIn welchem Geist Schwaiger diese Publikationen erstellt hat, wird im Vorwort*‘ zu  dem erstgenannten Werk „Geschichte der Päpste“ deutlich:  „Die wechselvolle Geschichte der Päpste ist auch für den Betrachter, der außerhalb  der katholischen Kirche steht, eines der eigenartigsten, faszinierendsten Phänomene  der Weltgeschichte. Für den katholischen Christen ist das Papsttum darüber hinaus  eine Stiftung Christi. Für ihn wird in dieser zweitausendjährigen Geschichte, in ihren  glänzenden Höhepunkten und in ihren dunklen Epochen, ein gut Teil der  Erdengestalt der Kirche sichtbar. Doch der gläubige Christ weiß die Heiligkeit des  Amtes und die Menschlichkeit des jeweiligen Amtsträgers wohl zu unterscheiden.  Ganz im Geist meines heimgegangenen Lehrers Seppelt war es mir ein Anliegen,  auch in der neuen Gestalt des Werkes Liebe zur Kirche zu vereinen mit der un-  bestechlichen Sachlichkeit des Historikers, der sich allein der Wahrheit verpflichtet  weiß.“  Und wie Schwaiger „Papstgeschichtsschreibung“ verstanden wissen will, erhellt  aus dem entsprechenden Artikel in der neuesten Auflage des „Lexikon für Theologie  und Kirche“ (Band 7, Sp. 1336-1339), nachlesbar inzwischen auch im „Lexikon der  Päpste und des Papsttums“*.  Papstgeschichtsschreibung ist, der Stellung und Bedeutung des Papsttums in der  Geschichte entsprechend, Teil der Kirchengeschichtsschreibung und der Geschichts-  schreibung allgemein ... Nennenswerte Papstgeschichten sind bis ins 19. Jahrhundert  nicht entstanden  . Dennoch führten kritischer Sinn und philologisches Interesse  gleichzeitig zu den Anfängen einer wissenschaftlichen Papstgeschichtsschreibung der  Neuzeit, auf katholischer Seite zunächst in der Quellenkritik und Hagiographie mit  systematischer Sammlung und diplomatischen Untersuchungen der Quellen selbst ...  Eine gewaltige Erweiterung erfuhren die Quellen zur Geschichte des Papsttums und  dessen Beziehungen zu den einzelnen Ländern durch große Editionen seit dem  19. Jahrhundert, besonders seit Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs durch Leo  XIII. ... Das neu erwachte wissenschaftliche Bewusstsein kam u.a. der offiziellen  Papstliste im Annuario Pontificio (1947 ff.) zugute und baute fortschreitend konfes-  sionelle Polemik und falsche Apologetik bzw. Panegyrik der Kirchen- und Papst-  geschichtsschreibung ab. Die entscheidende Wende leitete Leopold von Ranke ein ...  Eine wissenschaftliche Papstgeschichte ist von einem Einzelnen nicht zu leisten, be-  deutende protestantische und katholische Historiker haben nur Teile gemeistert.“  Es ist das bleibende Verdienst von Georg Schwaiger, entscheidende Forschungen  zur Geschichte des Papsttums und der Kirchenstruktur veröffentlicht zu haben;  dabei kam auch die vielschichtige Problematik der höchsten Gewalt in der Kirche  zur Sprache. In diesem Umfeld sind zu nennen: 1971 der Aufsatz „Der päpstliche  Primat in der Geschichte der Kirche“ über Entstehung, Entwicklung und praktische  Durchsetzung des römischen Primatsgedankens sowie dessen rechtliche Veranke-  rung nach dem Vaticanum I, der 1975 von Schwaiger herausgegebene Sammelband  „Konzil und Papst. Beiträge zur Frage der höchsten Gewalt in der Kirche“ sowie  1977 die Monographie „Päpstlicher Primat und Autorität der Allgemeinen  Konzilien im Spiegel der Geschichte“ und nicht zu vergessen: der große einfüh-  rende Beitrag „Das Papsttum in der Geschichte“ für das 1985 von Martin Greschat  herausgegebene zweibändige Sammelwerk „Das Papsttum“; für dieses Werk hat  Schwaiger noch fünf weitere Kapitel geschrieben.  *bd:9£.  > Freiburg 2001, 539-546.  462Das nNeu erwachte wissenschaftliche Bewausstsein bam U, A, der offizzellen
Papstliste ım Annuarıo Pontificio ZUuguLe und baute fortschreitend konfes-
sıonelle Polemik un falsche Apologetik b7zao Panegyrik der Kırchen- un 'apst-
geschichtsschreibung aAb Dıie entscheidende Wende eıtete Leopold VO:  - Ranke eınIn welchem Geist Schwaiger diese Publikationen erstellt hat, wird im Vorwort*‘ zu  dem erstgenannten Werk „Geschichte der Päpste“ deutlich:  „Die wechselvolle Geschichte der Päpste ist auch für den Betrachter, der außerhalb  der katholischen Kirche steht, eines der eigenartigsten, faszinierendsten Phänomene  der Weltgeschichte. Für den katholischen Christen ist das Papsttum darüber hinaus  eine Stiftung Christi. Für ihn wird in dieser zweitausendjährigen Geschichte, in ihren  glänzenden Höhepunkten und in ihren dunklen Epochen, ein gut Teil der  Erdengestalt der Kirche sichtbar. Doch der gläubige Christ weiß die Heiligkeit des  Amtes und die Menschlichkeit des jeweiligen Amtsträgers wohl zu unterscheiden.  Ganz im Geist meines heimgegangenen Lehrers Seppelt war es mir ein Anliegen,  auch in der neuen Gestalt des Werkes Liebe zur Kirche zu vereinen mit der un-  bestechlichen Sachlichkeit des Historikers, der sich allein der Wahrheit verpflichtet  weiß.“  Und wie Schwaiger „Papstgeschichtsschreibung“ verstanden wissen will, erhellt  aus dem entsprechenden Artikel in der neuesten Auflage des „Lexikon für Theologie  und Kirche“ (Band 7, Sp. 1336-1339), nachlesbar inzwischen auch im „Lexikon der  Päpste und des Papsttums“*.  Papstgeschichtsschreibung ist, der Stellung und Bedeutung des Papsttums in der  Geschichte entsprechend, Teil der Kirchengeschichtsschreibung und der Geschichts-  schreibung allgemein ... Nennenswerte Papstgeschichten sind bis ins 19. Jahrhundert  nicht entstanden  . Dennoch führten kritischer Sinn und philologisches Interesse  gleichzeitig zu den Anfängen einer wissenschaftlichen Papstgeschichtsschreibung der  Neuzeit, auf katholischer Seite zunächst in der Quellenkritik und Hagiographie mit  systematischer Sammlung und diplomatischen Untersuchungen der Quellen selbst ...  Eine gewaltige Erweiterung erfuhren die Quellen zur Geschichte des Papsttums und  dessen Beziehungen zu den einzelnen Ländern durch große Editionen seit dem  19. Jahrhundert, besonders seit Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs durch Leo  XIII. ... Das neu erwachte wissenschaftliche Bewusstsein kam u.a. der offiziellen  Papstliste im Annuario Pontificio (1947 ff.) zugute und baute fortschreitend konfes-  sionelle Polemik und falsche Apologetik bzw. Panegyrik der Kirchen- und Papst-  geschichtsschreibung ab. Die entscheidende Wende leitete Leopold von Ranke ein ...  Eine wissenschaftliche Papstgeschichte ist von einem Einzelnen nicht zu leisten, be-  deutende protestantische und katholische Historiker haben nur Teile gemeistert.“  Es ist das bleibende Verdienst von Georg Schwaiger, entscheidende Forschungen  zur Geschichte des Papsttums und der Kirchenstruktur veröffentlicht zu haben;  dabei kam auch die vielschichtige Problematik der höchsten Gewalt in der Kirche  zur Sprache. In diesem Umfeld sind zu nennen: 1971 der Aufsatz „Der päpstliche  Primat in der Geschichte der Kirche“ über Entstehung, Entwicklung und praktische  Durchsetzung des römischen Primatsgedankens sowie dessen rechtliche Veranke-  rung nach dem Vaticanum I, der 1975 von Schwaiger herausgegebene Sammelband  „Konzil und Papst. Beiträge zur Frage der höchsten Gewalt in der Kirche“ sowie  1977 die Monographie „Päpstlicher Primat und Autorität der Allgemeinen  Konzilien im Spiegel der Geschichte“ und nicht zu vergessen: der große einfüh-  rende Beitrag „Das Papsttum in der Geschichte“ für das 1985 von Martin Greschat  herausgegebene zweibändige Sammelwerk „Das Papsttum“; für dieses Werk hat  Schwaiger noch fünf weitere Kapitel geschrieben.  *bd:9£.  > Freiburg 2001, 539-546.  462ıne wissenschaftliche Papstgeschichte ıst UonNn einem Einzelnen nıcht leisten, be-
deutende protestantische und hatholische Historiker haben N  \ Teıle gemeıstert.

Es 1sSt das bleibende Verdienst VO eorg Schwaiger, entscheidende Forschungen
ZUr Geschichte des Papsttums und der Kirchenstruktur veröftentlicht haben;
dabe!1 kam auch dıe vielschichtige Problematık der höchsten Gewalt 1n der Kirche
ZUr Sprache. In diesem Umteld sınd CIL1L1NCI].: 1971 der Autsatz „Der päpstliche
Prımat 1ın der Geschichte der Kiırche“ über Entstehung, Entwicklung und praktische
Durchsetzung des römischen Primatsgedankens SOWIl1e dessen rechtliche Veranke-
rung nach dem Vatiıcanum L, der 1975 VO: Schwaiger herausgegebene Sammelband
„Konzıil und apst Beıträge ZuUur rage der höchsten Gewalt 1n der Kırche“ sSOWI1e
1977 die Monographie „Päpstlicher Prımat und Autorität der Allgemeinen
Konzilien 1m Spiegel der Geschichte“ und nıcht VErSCSSCH.: der große eintüh-
rende Beıtrag „Das Papsttum ın der Geschichte“ tür das 1985 VO  - Martın Greschat
herausgegebene zweıbändige Sammelwerk „Das Papsttum“; für dieses Werk hat
Schwaiger noch tünf weıtere Kapıtel geschrieben.

eb
5 Freiburg 2001, 539546
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Forschungen un Publikationen ZUT Geschichte der Reformation
Schon ımmer hatte Schwaiger das Thema Kirchenreform und Reformpapsttum

beschäftigt, VOT allem bezogen autf dıe Geschichte der Kırche 1ın den bayerischen
Landen. Hıer ewährten sıch seıne Forschungen VOT allem auch 1mM Nachzeichnen
VO kırchengeschichtlichen Detauils: des Wırkens eınes Balthasar Hubmaier der
Universıität Ingolstadt ebenso w1ıe der Relıgionspolitik der bayerischen Herzöge 1m
16. Jahrhundert oder der Darstellung der Zustände 1mM Bıstum Freising Ende des
Miıttelalters. Die Frage, Ww1e katholische Kırche und evangelısches Christentum 1ın
Bayern zueinander standen, w1e hıer Retormation und Gegenreformation aufein-
ander prallten, WwI1e die Retormatıiıon aus katholischer Sıcht beurteilen se1l oder WwW1eEe
z B gnaz Döllinger Martın Luther beurteilt hat, all das bewegte Schwaiger nıcht
wenıiıger w 1e CeLWAa, W1e das Birgitten-Kloster Altomünster die Stürme der Retor-
matıonszeıt erlebt, oder W1e die Abteı Weıhenstephan die bayerische Vıisıtation des
Jahres 1560 bestanden hat die Kırche Bayerns also 1n den Stürmen des 16. Jahr-
hunderts und ıhrem Wıedererstarken 1n der Kultur der Barockzeıt.

Dass Schwaiger diese Themen auch hıneıin 1ın den religionspädagogischen und
pastoralen Rezeptionsbereich erschließen vermochte, n 1n Form eines Lehr-
riefes für den Würzburger Fernkurs, der o 1Ns Portugiesische und 1Ns Kroa-
tische übersetzt wurde se1l ausdrücklich vermerkt.

ber den Raum der bayerischen, deutschen und römiıschen Kırchengeschichts-
schreibung hinaus hat Schwaiger auch tür die Kırche der Nordischen Länder Ge-
schichtsquellen erschlossen und der Oftentlichkeit zugänglıch gemacht: LWa den
Bischoftsweihen und ZUuUr Apostolischen Sukzession der schwedischen Kırche 1mM
16. Jahrhundert oder mıiıt der grundlegenden Arbeıt über „Die Retormation 1ın den
nordıischen Ländern“, München 1962

Forschungen und Publikationen ZUu  S Theologiegeschichte
Die Weıte des Horizontes 1mM kırchenhistorischen Schaffen VO eorg Schwaiger

beweisen die verschiedenen, VO  - ıhm selbst oder IM! mıit anderen heraus-
gegebenen Reihenwerke und Zeitschritten ZuUuUr Theologıe und Theologiegeschichte.
Ich Nn die „Studien Zur Theologie und Geistesgeschichte des 19. Neunzehnten
Jahrhunderts“ (32 Bände, Göttingen 1971—1980), die „Münchener Theologischen
Studıen, Hıstorische Abteıilung: 993 die „Studıen ZuUur Theologie und (38+
schichte. St. Ottilıen, seıt 1989° die „Münchener Kırchenhistorischen Studıien. Stutt-
Dart, seıit 1989° dıe drei Bände „Katholische Theologen Deutschlands 1mM 19. Jahr-
hundert“, INmMen mıt Heinrich Frıes herausgegeben. München 1975, die „Beı-
trage ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg“ selmt 1967, bıs 1976 INMm!:! mıiıt
Josef Staber, VO( 19908081 mıt Paul Maı, VO wVO  - eorg
Schwaiger allein Darüber hinaus 1St Schwaiger selıt 1968 Mitherausgeber der „Zeıt-
schrift tür Kırchengeschichte“ und Wal Mitherausgeber der Festschrift für Biıschof
Dr. Rudolft Graber „Gottesherrschaft Weltherrschatft. Regensburg 1980* Wıe sehr

Schwaiger dabej nıcht 1Ur die Forschung S1Ng, sondern iın hohem aße auch
dıe Vermittlung, beweıst die Herausgabe des Lexikons „Mönchtum, Orden,

Klöster. Von den Anfängen bıs ZUur Gegenwart. München *1988“ durch ıh
Neben der geistes- und kulturgeschichtlichen Darstellung der jeweılıgen eıt sınd
VOT allem die großen Lebensbilder, die Schwaiger meisterhaft entwerten und

auszugestalten versteht: ich denke die Bıographien des heiligen Gotthard, des hei-
lıgen Franz VO Assısı, der heiligen Elisabeth VO Thüringen oder des großen Bufßs-
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predıigers Savonarola, der Fürstbischöte Franz Wıilhelm VO  - Wartenberg iın Regens-
burg oder Johann Franz FEckher VO Kapfing und Lichteneck 1ın Freıising, VO  - Karl
Meıchelbeck, dem großen Geschichtsschreiber der Barockzeıt aAaus dem Benedikti-
nerorden, VO Joseph VO Heckenstaller, der das Bıstum Freising 1n den Jahren der
Säkularısation leitete, und VOT allem VO Car/'| Theodor VO Dalberg iın Regensburg

ihr Leben und Wıiırken erhalten beı Schwaiger klare und eindringliche Konturen.
Und neben und über allem: Johann Michael Saıler, dessen Lebensbild und eıt-
geschichte Schwaiger dıe intensiıvste Aufmerksamkeit gewidmet hat, Ww1e WIr noch
sehen werden. Wıe überhaupt das 19. Jahrhundert und seıne großen Gestalten ın
ıhrer Größe und ihrer Tragik Schwaiger angetan haben der aufgeklärte Liturgiker
Vıtus Anton Wınter oder der mit Sailer befreundete Pädagoge Joseph Anton
Sambuga als geistlicher Erzieher des spateren Könıig Ludwigs und seıner Ge-
schwister, Johann dam Möhler ın Tübingen und gnaz Döllinger schließlich ın
München.

Gerade 1mM Lebensbild des letzteren verbindet Schwaiger Theologie- und Lebens-
geschichte iın exemplariıscher Darstellung:

„Eıne Geschichte der hbatholischen Theologie Deutschlands ım neunzehnten
Jahrhundert ließe sıch treffend überschreibenpredigers Savonarola, der Fürstbischöfe Franz Wilhelm von Wartenberg in Regens-  burg oder Johann Franz Eckher von Kapfing und Lichteneck in Freising, von Karl  Meichelbeck, dem großen Geschichtsschreiber der Barockzeit aus dem Benedikti-  nerorden, von Joseph von Heckenstaller, der das Bistum Freising in den Jahren der  Säkularisation leitete, und vor allem von Carl Theodor von Dalberg in Regensburg  — ihr Leben und Wirken erhalten bei Schwaiger klare und eindringliche Konturen.  Und neben und über allem: Johann Michael Sailer, dessen Lebensbild und Zeit-  geschichte Schwaiger die intensivste Aufmerksamkeit gewidmet hat, wie wir noch  sehen werden. Wie überhaupt das 19.Jahrhundert und seine großen Gestalten in  ihrer Größe und ihrer Tragik es Schwaiger angetan haben: der aufgeklärte Liturgiker  Vitus Anton Winter oder der mit Sailer befreundete Pädagoge Joseph Anton  Sambuga als geistlicher Erzieher des späteren König Ludwigs I. und seiner Ge-  schwister, Johann Adam Möhler in Tübingen und Ignaz Döllinger schließlich in  München.  Gerade im Lebensbild des letzteren verbindet Schwaiger Theologie- und Lebens-  geschichte in exemplarischer Darstellung:  „Eine Geschichte der katholischen Theologie Deutschlands im neunzehnten  Jahrhundert ließe sich treffend überschreiben ... Glanz und Elend der Theologie,  Glanz und Elend der Theologen. Das lange Leben Ignaz Döllingers zeigt auf weite  Strecken die fortschreitende Entwicklung des Jahrhunderts: den Ausgangspunkt  in einem Elternhaus, in dem sich aufgeklärte Geistigkeit und volkstümliche Fröm-  migkeit merkwürdig begegnen; den begeisterten Aufbruch im Münchener Görres-  Kreis, wo bei aller Kampfesfreude immer noch der Geist Sailers nachklingt; den  Kampf um die Freiheit der Kirche gegenüber dem unerträglichen Zugriff des Polizei-  staates; die großangelegte theologische Arbeit, gekennzeichnet durch die Bemühung,  der Theologie neue wissenschaftliche Fundamente zu bauen und gleichzeitig die offe-  ne Auseinandersetzung mit der übermächtigen zeitgenössischen Philosophie, der  protestantischen Theologie und mit allen Zeitströmungen aufzunehmen; das leiden-  schaftliche Bemühen, auch dem gebildeten Menschen ... die Kirchentür offen zu hal-  ten; das Ringen um die zeitgerechte Erneuerung der Kirche, das so manchen wacke-  ren Theologen damals beschäftigte; die wachsende Auseinandersetzung zwischen  einer historisch-kritisch arbeitenden Theologie und den Neuscholastikern auf dem  Hintergrund eines verschiedenen Kirchenbildes und verschiedener Auffassungen von  der Aufgabe der Kirche in der Welt; die stürmische Zuspitzung der Konfrontation im  Vorfeld und Umkreis des Vatikanischen Konzils, die für Döllinger in der persönlichen  Katastrophe endet und die letzten beiden Jahrzehnte seines Lebens schwer über-  schattet.“®  Dass Schwaiger sich nicht nur den Großen von Kirche und Welt widmet, bewei-  sen die Biographien aus seiner Feder zu Maria Fidelis Weiß, P. Viktor Weiß, Maria  Theresia von Jesu Gerhardinger, Anna Schäffer von Mindelstetten oder Bruder  Konrad von Parzham. Auch die biographischen Notizen zu Kardinal Michael von  Faulhaber, Kardinal Joseph Wendel oder Weihbischof Ernst Tewes sind von unüber-  sehbarer Bedeutung für die Zeit- und Kirchengeschichte unseres Landes, nicht zu  ® G. Schwaiger, Ignaz von Döllinger (1799-1890), in: H. Fries - G. Schwaiger (Hg.): Katho-  lische Theologen Deutschlands im 19. Jahrhundert. III (München 1975) 9 f.  464Glanz und Elend der Theologie,
Glanz und Elend der Theologen. Das lange Leben gnaZ Döllingers zeıgt auf ayeıte
Strecken dıe fortschreitende Entwicklung des ahrhunderts: den Ausgangspunkt
ın einem Elternhaus, ın dem sıch aufgeklärte Geistigkeit un volkstümliche Yom-
migkeıt merkwürdıg begegnen; den begeisterten Aufbruch ımM Münchener Görres-
Kreis, beı aller Kampfesfreude ımmer noch der Geist Saılers nachklingt; den
Kampf um die Freiheit der Kiırche gegenüber dem unerträglichen Zugriff des Polizei-
LAaAaLeS; die großangelegte theologische Arbeit, gekennzeichnet durch dıe Bemühung,
der Theologie Neue wissenschaftliche Fundamente hauen un gleichzeıtig dıe offe-

Auseinandersetzung mık der übermächtigen zeitgenössischen Philosophie, der
protestantischen Theologie Un mıiıt allen Zeıtströmungen aufzunehmen; das leiden-
schaftliche Bemühen, auch dem gebildeten Menschenpredigers Savonarola, der Fürstbischöfe Franz Wilhelm von Wartenberg in Regens-  burg oder Johann Franz Eckher von Kapfing und Lichteneck in Freising, von Karl  Meichelbeck, dem großen Geschichtsschreiber der Barockzeit aus dem Benedikti-  nerorden, von Joseph von Heckenstaller, der das Bistum Freising in den Jahren der  Säkularisation leitete, und vor allem von Carl Theodor von Dalberg in Regensburg  — ihr Leben und Wirken erhalten bei Schwaiger klare und eindringliche Konturen.  Und neben und über allem: Johann Michael Sailer, dessen Lebensbild und Zeit-  geschichte Schwaiger die intensivste Aufmerksamkeit gewidmet hat, wie wir noch  sehen werden. Wie überhaupt das 19.Jahrhundert und seine großen Gestalten in  ihrer Größe und ihrer Tragik es Schwaiger angetan haben: der aufgeklärte Liturgiker  Vitus Anton Winter oder der mit Sailer befreundete Pädagoge Joseph Anton  Sambuga als geistlicher Erzieher des späteren König Ludwigs I. und seiner Ge-  schwister, Johann Adam Möhler in Tübingen und Ignaz Döllinger schließlich in  München.  Gerade im Lebensbild des letzteren verbindet Schwaiger Theologie- und Lebens-  geschichte in exemplarischer Darstellung:  „Eine Geschichte der katholischen Theologie Deutschlands im neunzehnten  Jahrhundert ließe sich treffend überschreiben ... Glanz und Elend der Theologie,  Glanz und Elend der Theologen. Das lange Leben Ignaz Döllingers zeigt auf weite  Strecken die fortschreitende Entwicklung des Jahrhunderts: den Ausgangspunkt  in einem Elternhaus, in dem sich aufgeklärte Geistigkeit und volkstümliche Fröm-  migkeit merkwürdig begegnen; den begeisterten Aufbruch im Münchener Görres-  Kreis, wo bei aller Kampfesfreude immer noch der Geist Sailers nachklingt; den  Kampf um die Freiheit der Kirche gegenüber dem unerträglichen Zugriff des Polizei-  staates; die großangelegte theologische Arbeit, gekennzeichnet durch die Bemühung,  der Theologie neue wissenschaftliche Fundamente zu bauen und gleichzeitig die offe-  ne Auseinandersetzung mit der übermächtigen zeitgenössischen Philosophie, der  protestantischen Theologie und mit allen Zeitströmungen aufzunehmen; das leiden-  schaftliche Bemühen, auch dem gebildeten Menschen ... die Kirchentür offen zu hal-  ten; das Ringen um die zeitgerechte Erneuerung der Kirche, das so manchen wacke-  ren Theologen damals beschäftigte; die wachsende Auseinandersetzung zwischen  einer historisch-kritisch arbeitenden Theologie und den Neuscholastikern auf dem  Hintergrund eines verschiedenen Kirchenbildes und verschiedener Auffassungen von  der Aufgabe der Kirche in der Welt; die stürmische Zuspitzung der Konfrontation im  Vorfeld und Umkreis des Vatikanischen Konzils, die für Döllinger in der persönlichen  Katastrophe endet und die letzten beiden Jahrzehnte seines Lebens schwer über-  schattet.“®  Dass Schwaiger sich nicht nur den Großen von Kirche und Welt widmet, bewei-  sen die Biographien aus seiner Feder zu Maria Fidelis Weiß, P. Viktor Weiß, Maria  Theresia von Jesu Gerhardinger, Anna Schäffer von Mindelstetten oder Bruder  Konrad von Parzham. Auch die biographischen Notizen zu Kardinal Michael von  Faulhaber, Kardinal Joseph Wendel oder Weihbischof Ernst Tewes sind von unüber-  sehbarer Bedeutung für die Zeit- und Kirchengeschichte unseres Landes, nicht zu  ® G. Schwaiger, Ignaz von Döllinger (1799-1890), in: H. Fries - G. Schwaiger (Hg.): Katho-  lische Theologen Deutschlands im 19. Jahrhundert. III (München 1975) 9 f.  464die Kırchentür en hal-
LeN; das Rıngen dıe zeitgerechte Erneuerung der Kırche, das manchen zwwacke-
en Theologen damals beschäftigte; die wachsende Auseinandersetzung zwıischen
einer historisch-Fritisch arbeitenden Theologie un den Neuscholastikern auf dem
Hintergrund eines verschiedenen Kirchenbildes und verschiedener Auffassungen “DOoNn

der Aufgabe der Kırche ın der Welt; dıe stürmische Zuspitzung der Konfrontation ım
Vorfeld un Umkreis des Vatikanischen Konzıils, die für Döllinger ın der persönlichen
Katastrophe endet und dıe etzten beiden Jahrzehnte seines Lebens schwer über-
schattet. Ck 6

Dass Schwaiger sıch nıcht [11UT den Grofßen VO  — Kırche und Welt wıdmet, beweı-
SC  - die Bıographien A4aUS$S seiıner Feder Marıa Fidelis Weıifß, P. Viktor Weıiß, Marıa
Theresia VO Jesu Gerhardinger, Anna Schäfter VO Mindelstetten oder Bruder
Konrad VO Parzham. uch die biographischen otızen Kardınal Miıchael VO  3

Faulhaber, Kardıinal Joseph Wendel oder Weihbischof Ernst Tewes sınd VO: unüber-
sehbarer Bedeutung für dıe elıt- un! Kırchengeschichte uUunNseTres Landes, nıcht

Schwaiger, Ignaz VO Döllingerl890), 1N: Frıes Schwaiger Hg.) Katho-
lısche Theologen Deutschlands 1M Jahrhundert. {I11 (München
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VErSCSSCH Jjene Martyrer 1ın der eıt des Natıionalsozialiısmus, die nıcht dem Verges-
SCI] anheim tallen dürfen: Hermann Joseph Wehrle, Frıitz Michael Gerlich, Will;
Graf, urt Huber, Wolfgang Meıer oder Chrıstoph Probst, 1Ur einıge 1TECMN-

NECN, denen Schwaiger iın dem Werk „Blutzeugen der Erzdiözese München und re1i-
sıng“ eın bleibendes lıterarısches Denkmal DESECTIZL hat uch verstorbenen Kollegender Münchener Fakultät wıdmete Schwaiger Notızen pıae memorIı1ae: seiınem abı-
lIıtatıonsvater Protessor Dr. Hermann Tüchle, Suso Brechter, Erzabt VO St Ottilıen,
SOWIe seınen Kollegen 1mM Fach der Alten bzw. Bayerischen Kırchengeschichte,
DPeter Stockmeiıer un! Benno Hubensteiner.

Und ımmer wıeder hat sıch Georg Schwaiger auch mıt Fragen der Seelsorge, der
Priesterbildung und der Priesterbildungsstätten SOWI1e mıt einzelnen großen rIiıe-
stergestalten, WwW1e Joseph Bernhart, beschäftigt.

Nıcht VErgESSCH sınd die ungezählten Artıkel über das Leben und Wirken VO

Päpsten, Bıschöfen, Theologen, alsern und Königen, heilıgen Frauen un:! Männern
ın den Lexıika un Sammelwerken: 1ın der zweıten und drıtten Auflage des „Lexikon
tür Theologie und Kırche“; 1m „Sachwörterbuch ZU!r deutschen Geschichte“;
„Staatslexikon“; 1n der „Neuen Deutschen Biographie“; 1mM „Dictionnaire d’histoire
er de Geographıie Ecclesiastiques“; iın „Meyers Enzyklopädisches Lexikon“; 1mM
„Lexikon des Miıttelalters“; ın der „Theologischen Realenzyklopädie“; 1M bıo —

phıschen Lexikon „Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803—1945“
oder 1mM „Dictionnaire Hıstorique de 1a Papaute”.

24 Forschungen und Publikationen ZUNY Kirchengeschichte Altbayerns
Als „Aventinus des 20. Jahrhunderts“ hat sıch Schwaiger ımmer wieder auch den

vielen Fragestellungen der Kırchengeschichte seiner altbayerischen Heımat ZUSC-wandt. Vor allem seıne Habilitations-Studie über „Die altbayerischen Bıstümer rel-
SINg, Passau und Regensburg zwıschen Säiäkularısatıon und Konkordat (1803-1817)“*
1sSt für jeden Forscher unverzıichtbare Pflichtlektüre geworden. Das Bıstum Freisingbzw. das Erzbistum München und Freising hat 1n Schwaiger’s Forschungen ınten-
S1ve Autmerksamkeit erfahren. Ich 111 1Ur die Monographıie „Das Herzogliche
Georgiaanum 1in Ingolstadt, Landshut, München 1994° Regensburg 1994, den
Autsatz „Die stillen Jahre Freisings und seınes Domes (1803-1 die Austüh-
N  n über „Die Münchener Gelehrtenversammlung VO  - 1863“ oder die Skızze
„Seelsorge und Frömmigkeıt 1M Wandel der Zeıten. Am Beıispıel München“, dıe
Darstellung der „Freisinger Diözesansynoden 1mM ausgehenden Mittelalter“ sSOWwIl1e
die Lebensbilder aus der Geschichte des Bıstums Freising und des Erzbistums
München und Freising ın dem VO  - Schwaiger herausgegebenen Werk „Christen-
leben 1M Wandel der eıit.  C ‚We1 Bände, München 1987 SOWIl1e „Das Erzbistum
München und Freising. Geschichte und Gegenwart. 1250 Jahre Geschichte eines
bayerischen Bıstums“. München 1987 bzw. 989 ıne wichtige Publikation Zur I11CU-
sten eıt hat Schwaiger mıt den wel Bänden vorgelegt: „Das Erzbistum München
und Freisıng 1n der eıt der natıonalsozialistischen Herrschaft.“ München Zürich
1984

Im Jahre 1615 hatte der Jesuıt Matthäus Rader 1mM Auftrag VO Kurfürst Maxı-
mılıan VO: Bayern den ersten Band des grofßangelegten Werkes „Bavarıa Sancta“
vorgelegt. Es stellt den ersten Versuch einer umfassenden, chronologisch geordne-
ten, nach Möglıchkeıit aus den verfügbaren Quellen, zumındest aber aus zuverlässi-
SCI Lıiıteratur erarbeıiteten Vıtensammlung mıt dem bayerischen Raum verbundener
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Heılıger, Selıger und „Gottseliger“ dar. Im Grunde WAar eın Hymnus auf das bay-
erische Land selbst,; das ın eiınem solch unvergleichlich reichen Ma{fß heılıge Men-
schen hervorgebracht oder beherbergt hat und das durch ıhr gottgefälliges Wirken
befruchtet worden 1St.

Mıt diesen Worten erinnert eorg Schwaiger das grofße Vorgängerwerk der VO  ;

ıhm ın drei Bänden herausgegebenen „Bavarıa Sancta“ Regensburg Aus
allen Epochen und AUusS allen sıeben Bıstümern wurden Glaubenszeugen vorgestellt,
99  OIl den trühchristlichen Martyrern ın uUuNseTCIN Land angefangen bıs den
Opftern der Hıiıtlerdiktatur un: grofßen Bekennern unNserIcs Jahrhunderts“ Vorwort

Band Der „bayerische Heiligenhimmel“ hat adurch KlarheitE
und ıne ungemeıne Bereicherung ertahren.

Ausschnitthatt se1l 11U  ; noch der Raum des Bıstums Regensburg angeleuchtet: mM1t
seıner Kırchen- und Kulturgeschichte, und VOT allem mıiıt exemplarıschen Gestalten
des Chrıistseins, die hıer, 1mM Heıimatbistum VO eorg Schwaiger, gelebt und gewirkt
haben und denen manches bleibende Denkmal DESEIZL hat. Zu eNNEeCN 1st
zunächst diıe theologische Dissertation aus dem Jahre 1954, die dem Leben und
Wırken VO „Kardınal Franz Wilhelm VO  3 Wartenberg als Bischoft VO: Regensburg
(1649-—1 661 gewiıdmet ISt. Angefangen VO  - diesem Werk hat sıch Schwaiger die
Erforschung der Geschichte seıiner Heimatdiözese bleibende Verdienste erworben:
durch eiıgene Studien, aber auch als langjährıger Herausgeber der „Beıiträge ZUTr

Geschichte des Bıstums Regensburg”. Eben diese Beıträge bılden auf rund ıhres
hohen wissenschaftlichen Nıveaus eınen integrierenden Bestandteıil der landes-
geschichtlichen und kirchenhistorischen Forschung (Karl Hausberger).

Aus den inzwiıischen erschienenen Bänden sınd ın uUuNnseITeMm Zusammenhang
besonderer Erwähnung die „Lebensbilder AaUus der Geschichte des Bıstums
Regensburg.“ 7 wel Bände, Regensburg 1989 SOWI1e die Monographien VO Manfred
Weitlauff „Kardınal Johann Theodor VO  — Bayern (1703—-1763), Fürstbischof VO

Regensburg, Freisiıng und Lüttich.“ Regensburg 1970, „Regensburg und Böhmen.
Festschrift ZuUur Tausendjahrfeier des Regierungsantrıttes Bischof Wolfgangs VO

Regensburg und der Errichtung des Bıstums Pra  « Regensburg 1972; „Der Regens-
burger Dom Beıiträge seıner Geschichte.“ Regensburg 1976, „Klöster und Orden
1m Bıstum Regensburg.“ Regensburg 1978, „Das Bıstum Regensburg 1m Drıiıtten
Reich.“ Regensburg 1981 und das Standardwerk ZUuUr Sailer-Forschung „Johann
Michael Saıler und seıne eıt.  « Regensburg 1982, das iıch, miıt Peter
Scheuchenpflug, mıiıt einer Festschrift Zzu 250 Geburtstag 17. November 2001
„Von Aresing bıs Regensburg“ erganzen durfte

Damlıt sınd WIr bei Johann Michael Saıler angekommen, dessen Leben und Werk
Schwaiger verschiedene Beıträge 1ın Büchern und Zeitschritten gewidmet hat

In dem taszınıerenden Werk „Johann Michael Saıler. Der Bayerische Kirchen-
vater.“ üunchen-Zürich 1982 haben alle diese Eınzeldarstellungen ıne mMUsSsfier-

gültıge Zusammenfassung gefunden. Dieses Buch zeichnet eın überzeugendes Bıld
VO Saıiler als einer theologisch Ww1e spirıtuell überragenden Persönlichkeit und
macht zugleich mıt der Epoche der Geıistes- und Theologiegeschichte ZW1-
schen Aufklärung und Romantık ekannt. Und zuweılen vermeınt Inan zwischen
den Zeilen den Autor des Buches und die Intentionen seınes Lebens und Wırkens
selbst erspuren, ıne (elistes- und Lebensverwandtschaft, welche die Wırkungs-
geschichte VO Saıiler bıs 1n I11SCIC Tage herein verstehen macht.
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Auszeichnungen un Ehrungen
Dıie beeindruckende Fülle und überzeugende Kraft des wıssenschattlichen Werkes

VO eorg Schwaiger lässt verstehen, dass bereits 1968 Z außerordentlichen
Mitglied der Bayerischen Benediktinerakademie ernannt wurde und se1lt 1981 OT -
dentliches Miıtglıed der Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte bei der Baye-
rischen Akademıe der Wissenschaften 1St. 1987 wurde Schwaiger ordentliches Mıt-
olied der Europäischen Akademıe der Wıssenschatten und Kuünste 1n Salzburg und
1M selben Jahr erhielt den Kulturpreıs der Bayerischen Landesstiftung. Von kırch-
lıcher Seıte wurde 1982 mıiıt der Würde eınes Päpstlichen Ehrenprälaten AUSSC-
zeichnet; VO  — Seıten der Bundesrepublık Deutschland 1St ihm 1988 das Bundes-
verdienstkreuz Erster Klasse und 1993 VO  - Seıten des Bayerischen Staates der Baye-
rische Verdienstorden verliehen worden.

Die beiden renommıerten Schüler des heute Ehrenden, Protessor Dr. Manfred
Weitlauff und Protessor Dr. arl Hausberger, haben 1990 INm!: mMiıt anderen
Schülern un! Freunden ZzZu 65. Geburtstag VO  3 eorg Schwaiger die Festschrift
„Papsttum un Kırchenretorm. Hıstorische Beiträge.“ St. Ottilıen 1990 herausgege-
ben eın Zeichen der Ehrung für den Lehrer und eın Zeichen der Fortsetzung se1-
ner Themen und Intentionen.

Heute fügt sıch allen diesen Auszeichnungen und Ehrungen dıie Würde des
theologischen Ehrendoktors uNnserer Universıität Regensburg.

Biılanz
Im deutschen „Who’s who“, begründet VO Walter Habel, 1sSt 1ın der Ausgabe

Lübeck 1999 über eorg Schwaiger nachzulesen: „Etwa 400 wıssenschafttliche
Veröffentlichungen vorwıegend ZU!r Geschichte des Papsttums, ZuUur bayerischen
und nordıschen Kıirchengeschichte, darunter Bücher, 1200 Lexikon-Artikel,
diverse Herausgeberschaft a ®)

Lässt sıch in diesem grandıosen Opus auch eLIWwAas tinden w1ıe be1 Saıiler die
„Zentralıdee des Christentums“: Christus das eıl der Welt?

Als eorg Schwaiger 26. März 1951 ın Regensburg Zzu Priester geweıht
wurde un! Aprıl ın Hıenheim Prımiz teiern konnte, jeß das Primizbild
gestalten:

„Priester Jesu Christı. Regensburg/Hienheim März/4. Aprıl 1951 eorg
Schwaiger, Dr. theol Diıener Worte (CJottes Im Dıiıenst der Versöhnung (Luk
1,2; Kord

Dıie Wıiırkkraft des Wortes Gottes 1enend bezeugen und dabe] Dıiıener der Ver-
söhnung seın WwW1e€e Jesus Christus, das WAar und 1St das bleibende Anlıegen VO

eorg Schwaiger.
Wass aller Bemühen darın letztlich Stückwerk bleibt, 1St 1338 bewusst.

Gerade Johann Michael Saıler, der den Dıenst der Versöhnung zwıschen Gott und
den Menschen und der Menschen untereinander als Wesensaufgabe der Kırche und
ıhrer Pastoral angesehen hat, 1St uns darın tröstendes Beispiel. Am 9. März 1826
schrıeb Sailer’ Joseph Wıdmer, der dıe Absıcht hatte, über Sailer ıne Biographie

Vgl Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (abgedruckt In: Domkapıtel der 107zese RKe-
gensburg [ Hg.]; Johann Michael VO Saıler. Pädagoge Theologe Bıschof VO Regensburg.
Regensburg 2001, 186)
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schreiben und der schließlich der Herausgeber se1nes Gesamtwerkes werden
sollte:
A Werk, das du schreiben beabsichtigst, ‚Sailer ın seiner Zeit‘, oder die

Darstellung Un Saılers öffentlichem Leben UuN Wıirken 1n seiner Zeıt, als Prıester, als
Lehrer und Schriftsteller, ıst e1in schöner Gedanke; ıst ıne schwere Aufgabe; ıst, WEenn

gelingt, eın nützliches, segensreiches Werk, un ıst endlich darum eın des Versuches
ayerthes Unternehmenzu schreiben und der schließlich der Herausgeber seines Gesamtwerkes werden  sollte:  „Das Werk, das du zu schreiben beabsichtigst, ‚Sailer in seiner Zeit‘, oder die  Darstellung von Sailers öffentlichem Leben und Wirken in seiner Zeit, als Priester, als  Lehrer und Schriftsteller, ist ein schöner Gedanke; ist eine schwere Aufgabe; ist, wenn  es gelingt, ein nützliches, segensreiches Werk, und ist endlich darum ein des Versuches  werthes Unternehmen ... Kann aber dies Alles erzählt, dargestellt werden? Nein, es  kann nicht, und es darf nicht, eben weil es Persönlichkeit ist, weil so viele, die  Urheber oder Werkzeuge der Verfolgung waren, noch leben ... und setzt Sailer hin-  zu, weil ich das erlittene und still geduldete Unrecht als Aussteuer en gros mit in die  Ewigkeit nehmen will ...“  Trotz dieser Grenzen und schmerzlichen Erfahrungen bleibt für uns alle der  Auftrag: Aus der Versöhnung leben — für die Versöhnung leben. - Auch das gehört  zum Lebenswerk des heute Geehrten.  468Kann aber 2es5 Alles erzählt, dargestellt zwerden? Neıin,
hann nıcht, und darf nıcht, eben zwveıl Persönlichkeit ıst, weıl viele, dıe
Urheber oder Werkzeuge der Verfolgung A  , noch lebenzu schreiben und der schließlich der Herausgeber seines Gesamtwerkes werden  sollte:  „Das Werk, das du zu schreiben beabsichtigst, ‚Sailer in seiner Zeit‘, oder die  Darstellung von Sailers öffentlichem Leben und Wirken in seiner Zeit, als Priester, als  Lehrer und Schriftsteller, ist ein schöner Gedanke; ist eine schwere Aufgabe; ist, wenn  es gelingt, ein nützliches, segensreiches Werk, und ist endlich darum ein des Versuches  werthes Unternehmen ... Kann aber dies Alles erzählt, dargestellt werden? Nein, es  kann nicht, und es darf nicht, eben weil es Persönlichkeit ist, weil so viele, die  Urheber oder Werkzeuge der Verfolgung waren, noch leben ... und setzt Sailer hin-  zu, weil ich das erlittene und still geduldete Unrecht als Aussteuer en gros mit in die  Ewigkeit nehmen will ...“  Trotz dieser Grenzen und schmerzlichen Erfahrungen bleibt für uns alle der  Auftrag: Aus der Versöhnung leben — für die Versöhnung leben. - Auch das gehört  zum Lebenswerk des heute Geehrten.  468un Saıler hin-
Z weıl iıch das eylıttene und stall geduldete Unrecht als Aussteuer ST7OS muiıt 1n dıe
Ewigkeit nehmen zlzu schreiben und der schließlich der Herausgeber seines Gesamtwerkes werden  sollte:  „Das Werk, das du zu schreiben beabsichtigst, ‚Sailer in seiner Zeit‘, oder die  Darstellung von Sailers öffentlichem Leben und Wirken in seiner Zeit, als Priester, als  Lehrer und Schriftsteller, ist ein schöner Gedanke; ist eine schwere Aufgabe; ist, wenn  es gelingt, ein nützliches, segensreiches Werk, und ist endlich darum ein des Versuches  werthes Unternehmen ... Kann aber dies Alles erzählt, dargestellt werden? Nein, es  kann nicht, und es darf nicht, eben weil es Persönlichkeit ist, weil so viele, die  Urheber oder Werkzeuge der Verfolgung waren, noch leben ... und setzt Sailer hin-  zu, weil ich das erlittene und still geduldete Unrecht als Aussteuer en gros mit in die  Ewigkeit nehmen will ...“  Trotz dieser Grenzen und schmerzlichen Erfahrungen bleibt für uns alle der  Auftrag: Aus der Versöhnung leben — für die Versöhnung leben. - Auch das gehört  zum Lebenswerk des heute Geehrten.  468Trotz dieser renzen und schmerzlichen Erfahrungen bleibt für u1ls alle der
Auftrag: Aus der Versöhnung leben tür die Versöhnung leben uch das gehört
Zu Lebenswerk des heute Geehrten.
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